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Der Bündner Roger Furrer spielt
Golf vor allem in Übersee und
wohnt in der Schweiz im «Hotel
Mama» in Witikon. Ein Portrait.
Diese Heimbasis sei für ihn ideal, sagt
der heute 28-Jährige aus Chur: «Ich
bin ein sehr stolzer Schweizer und ge-
niesse es immer sehr nach Witikon
zurückzukommen.» Das tut er seit
2008, seit er ins Lager der Berufsgol-
fer wechselte. Seine Mutter, bei der er
wohnt und die ihn in vielen, auch
sportlichen, Dingen berät, spiele als
«Mamagerin» eine wichtige Rolle und
sei als «Backoffice» eine grosse Hilfe,
während er in Übersee herumdüse.
«Als Golfprofessional bin ich ein klei-
nes Alleinunternehmen», sagt er. Golf
spielen sei nur ein Teil seines Jobs.
Neben den Turnieren und dem tägli-
chen Training gebe es viel Organisato-
risches zu erledigen, Sponsorensuche
und -betreuung, Fitness, das Mentale
usw. Dazu komme, dass er fast
während des ganzen Jahres Turniere
bestreite, und dies rund um die Welt.

Der eigene Kühlschrank
Furrer ist fast ständig unterwegs. «Als
Jungpro wie ich, der dies immer auf
die billigste Art tun muss, ist das
manchmal eine echte Herausforderung.
Doch wenn man hohe Ziele hat, muss
man im Ausland tätig sein und ist dort
meistens auf sich allein gestellt, ohne
Coach und Familie. Mental lebt man
monatelang ständig unter hohem
Druck, denn es gilt Preisgelder einzu-
spielen, um die Spesen zu decken.»
Komme er dann nach Hause, geniesse
er vor allem das eigene Bett und den

eigenen Kühlschrank. «Das vermisse
ich am meisten unterwegs.»
1997 war er als Dreizehnjähriger «zu-
fällig» zum Golf gekommen. Nur drei
Jahre später landete er dank einer Wild
Card bei seinem Einstand an den Tes-
siner Meisterschaften auf Anhieb unter

den Top Ten der Schweizer Golfelite.
Von da an spielte er sich – zuerst als
Junior, später als Amateur – von Er-
folg zu Erfolg (u.a. mehrere EM- und
WM-Teilnahmen sowie vier Schwei-
zermeistertitel), bis er vor vier Jahren
Professional wurde. 

Erster Schweizer auf dieser Tour
«Der Beginn meiner Berufskarriere als
Golfprofi war nicht furios», erinnert er

sich. Doch 2011 kam der Durchbruch:
«Mit einem 3. Rang an der Canadian
Tour Qualifying School qualifizierte
ich mich in den USA als erster
Schweizer für eine Major Tour (PGA
Tour Canada) in Nordamerika. Ab Mit-
te Saison konnte ich mich immer in
den Preisgeldrängen klassieren und re-
gelmässig auch unter Druck auf
schwierigen Championship-Plätzen
Turnierrunden unter Par ins Ziel brin-
gen. Mehrere Male spielte ich in der
Spitzengruppe mit und weiss, dass ich
nicht mehr weit weg bin von Topklas-
sierungen.» Schwierige und an-
spruchsvolle Golfplätze sind ihm oh-
nehin am liebsten, vor allem solche
mit schnellen Greens.

Viel Reisestress
Auch das zweite Jahr auf der PGA
Tour Canada begann vielversprechend,
doch 2012 erlebte er seine physischen
Grenzen. «Bis im Juli lief alles
wunschgemäss. Weil ich dann aber
während meines Sommertrips zurück
in die Schweiz gleich beide Turniere
gewann, die ich spielte (Omnium Suis-
se und Swiss PGA Championships),
änderte sich mein Turnierplan. In den
darauf folgenden Wochen flog ich des-
halb innert kürzester Zeit mehrmals
zwischen den beiden Kontinenten hin
und her. Dabei blieb mir wegen der
Zeit- und Klimaumstellung einfach zu
wenig Zeit zur Erholung, und darunter
litt meine bis dahin gute Form.»
Mitte Dezember reist Roger Furrer wie-
der in die USA, um sich auf die PGA
Tour Canada 2013 vorzubereiten. Diese
dauert von Mai bis September. Der Rest
der Saison ist noch in Planung. (ee)

Ein Witiker Professional auf der PGA Tour Canada

Die Veteranen des Fussballclub Witikon
sind unterwegs zu Höherem. Am Sams-
tag, 27. April spielen sie zu Hause auf
dem Sportplatz Looren gegen den 
FC Srbija ZH um den Einzug in den Fi-
nal des Schweizer Veteranen-Cup. Das
gab es noch nie in der Vereinsgeschich-
te! Entsprechend en-
thusiastisch feierten
die mitgereisten Fans
im Freiburgischen
das 2:0 im Viertelfi-
nal gegen den FC Dü-
dingen.
«Mit 0:1 gings in die
Pause und zum «bal-
lon de blanc» in die
Buvette», berichtet
Piero Buchli auf der
Website des FCW. In
der zweiten Halbzeit
wurde es hektisch.
Die Einheimischen

drückten vehement, die Witiker Vertei-
diger hielten wacker dagegen, was den-
noch durchkam, wurde stilvoll behän-
digt. In der 63. Minute folgte der zweite
grosse Auftritt von Markus Ott, dem
Schützen des ersten Witiker Tores. Aber
lesen Sie selbst: «Er schlenzte eine

Flanke linksfüssig direkt ins Latten-
kreuz und schickte die Witiker Fans ins
Delirium! Wäre das Tor in Deutschland
gefallen, die ARD hätte es bestimmt als
«Tor des Monats» ausgewählt.» Nach
dem Schlusspfiff brachen bei den Witi-
kern alle Dämme: «Halbfinal, wir kom-
men!», jubelt der FCW-Chronist.
Vorher kommen jedoch noch die Fress-
und Feiertage, aber Vorstandsmitglied
Robin Braun ist überzeugt: «Mancher
wird wohl auf das eine oder andere
Weihnachtsguetzli verzichten und dafür
ein paar zusätzliche Joggingrunden ein-
legen.» Weil der Gegner aus früheren
Meisterschaftsspielen bestens bekannt
ist, dürften die beiden Trainer schon
heute über der Spieltaktik brüten.
Weniger Glück hatte bisher das Witiker
Fanionteam. Die teils sehr junge Mann-
schaft verschenkte unnötig viele Punkte
und überwintert auf dem 10. Rang. Das
wird sich in der Rückrunde ändern. (ee)

Châpeau les vieux du FCW: «Halbfinal, wir kommen!»

Die FCW-Veteranen wollen Vereinsgeschichte schreiben. (Foto FCW)

Volle Konzentration: Roger Furrer.   (Foto zvg)
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